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Geh nicht eilig vorüber!
Liebe Leserinnen und Leser

Als Kind hat mich meine Mutter hin 
und wieder zu einem abendlichen Got-
tesdienst in die Kirche mitgenommen. 
Immer wenn wir vor- und nachher beim 
Kreuz des Kirchwegs vorbeikamen, 
machte sie eine kleine Verneigung und 
hiess mich, es ihr nachzutun. 

Ich weiss noch, wie ich sie einmal 
fragte, warum man sich denn vor dem 
Kreuz verneigen soll. Sie antwortete 
sinngemäss: Weil Jesus daran hängt und 
er für uns gestorben ist. Sie verehrte Je-
sus und drückte das mit einem Sich-da-
vor-Verneigen aus.

Erst viele Jahre später habe ich die-
se Geste in der Kreuz-Verehrung der 
Karfreitags-Liturgie wiederentdeckt. 

Fragen über Fragen
Davor aber waren ebenso viele Jahre, in 
denen ich sehr viel Mühe mit der Vor-
stellung hatte, dass dieser Mensch für 
meine und die Sünden der Menschen so 
qualvoll sterben musste. Ich fragte mich:

Was soll das für ein Gott sein, der 
das Opfer eines Menschen braucht, um 
von seinem Zorn gegen uns Sünder ab-
zulassen und wieder mit uns Menschen 
versöhnt zu sein?

Was soll das: dieses abscheuliche To-
desinstrument auch noch zu verehren?

Was genau verehren wir da eigent-
lich: die Gewalt, den Tod?

Warum nehmen wir Christen nicht 
ein anderes Symbol, eines, das viel ein-
deutiger vom Leben, von Licht und Lie-
be spricht? 

Mit Menschen, die dem christlichen 
Glauben fernstehen, ist es gar nicht 
leicht, auch über das Kreuz und die Be-
deutung des Karfreitags zu sprechen. 
Es ist leicht, ein Kreuz um den Hals zu 
tragen oder eines im Zimmer aufzuhän-
gen, aber anderen zu erklären:  warum? 
– um einiges schwieriger. 

Ein Spalt in der Mauer
Was aber immer geht, ist das Gespräch 
über all das, was wir Menschen an Leid 
erfahren und damit natürlich auch über 
Sinn oder Unsinn dessen, was da erlebt 
wird. 

Immer, wenn ich mit Menschen 
über ihr Leid, über die eigene oder die 
Krankheit eines ihnen Nahestehenden 
ins Gespräch komme, über das Warum 
und die Sinnlosigkeit, die sich in grau-
samen Einzelschicksalen zeigt, immer 
dann öffnet sich mindestens ein Spalt in 
der Mauer der Ohnmacht und Sprach-
losigkeit, wie auch das Bild andeutet, 
das mir für diesen Tag begegnet ist. 

Ausweichen ist nicht möglich
Wenn ich auf meinen Lebensweg zu-
rückblicke, bin ich mittlerweile ver-
söhnter, was das Symbol des Kreuzes 
angeht. Immer deutlicher wurde mir, 
dass ich dem, wofür das Kreuz steht, gar 
nicht ausweichen kann. An allen Ecken 
und Enden werden wir daran erinnert, 
dass der Tod sich in jedem Moment er-
eignet. Ob wir wollen oder nicht: Der 
Tod lässt sich nicht übersehen, ob wir 
rasch am Leid vorbeieilen und die Au-
gen davor schliessen, oder ganz bewusst 
den Tod eines nahen Angehörigen mit-
erleben. 

Der frühchristliche Theologe Jo-
hannes Chrysostomos hat einmal ge-
sagt: «Geh nicht eilig vorüber!» Denn 
so wollen wir ja am liebsten am Kreuz 
vorübergehen: hastig, zerstreut, ober-
flächlich. Wir haben viel Übung im 
Weggucken, denn die Realität ist ein-
fach zu hart und zu hässlich. Gern se-
hen wir die glänzenden Bilder einer 
angeblich harmonischen Welt. Doch 
einem Kranken und Sterbenden ist 
nicht damit geholfen, dass er allein 
damit klarkommen muss. Wenn wir 
das am eigenen Leib erfahren, wissen 
wir sehr wohl, wie gut das tut, genau 

in diesem Moment eben nicht allein 
zu bleiben.

Die Frauen sind geblieben
Beim Kreuz Jesu sind viele vorüberge-
gangen; die Jünger, wie es heisst, geflo-
hen. Manche haben den Kopf geschüt-
telt, manche auch noch gespottet: «An-
deren hat er geholfen, soll er sich doch 
selber helfen, wenn er der Sohn Got-
tes ist!» 

Die Mutter Jesu aber und viele an-
dere Frauen, die mit ihm unterwegs ge-
wesen waren, sind beim Kreuz geblie-
ben. Sie sind nicht vor Angst vergangen, 
haben auch nicht weggesehen, sondern 
einfach gespürt: Wir möchten dir, Jesus, 
auch noch in deiner letzten Stunde nahe 
sein und dein Leid teilen, so, wie du im-
mer für uns da warst! 

Spürst du die Liebe?
Wenn ein Mensch Liebe erfährt, dann 
wird er selbst zur Liebe fähig werden. 
Wenn ihm in seinem Leid beigestanden 
wurde, dann wird auch er anderen in 
ihrem Leid beistehen.  Das Kreuz ist 
ein Zeichen des Todes, keine Frage. Wir 
werden durch den Blick darauf daran 
erinnert, dass es in dieser Welt so viel 
sinnloses Leiden und Sterben gibt. 

Der Blick auf das Kreuz Jesu erin-
nert uns aber ebenso daran, dass die-
ser Mensch noch in seinem sinnlosen 
Sterben der Wirklichkeit unseres Le-
bens und Sterbens nicht ausweicht. So 
wie er im Leben in Liebe für uns Men-
schen da war, so hält er daran auch in 
seinem eigenen Sterben und Tod fest. 

Geh nicht eilig vorüber! Sieh auf das 
Kreuz! Da wird die Mauer geöffnet und 
du kannst hineinsehen. Da ist ein Gott, 
der unseren Tod stirbt, damit wir leben. 
Spürst du diese Liebe? 

Ottmar Strüber,  
Diakon, Ehrendingen

Wir gratulieren

100. Geburtstag
LENGNAU – Am 24. März hat Elisabeth 
Bertschi ihren 100. Geburtstag gefeiert.  
Die Jubilarin ist bekannt als grosse Hun-
de- und Pferdeliebhaberin. Sie war nicht 
nur passionierte Dressurreiterin, sondern 
während Jahren auch als Richterin aktiv. 
Dem Reiten ist sie bis ins hohe Alter treu 
geblieben. Noch mit 87 sass sie letztmals 
auf dem Rücken eines Pferdes.

Ihren runden Geburtstag durfte sie nun 
am Sonntag im Kreis der Familie feiern. 
Tags darauf überbrachten ihr Gemein-
deammann Viktor Jetzer (s. Bild) und 
Gemeindeschreiber Anselm Rohner die 
Glückwünsche der Gemeinde und auch 
des Regierungsrates. Diesen Glückwün-
schen schliesst sich «Die Botschaft» an 
und wünscht Elisabeth Bertschi weiter-
hin gute Gesundheit und viel «Gfreuts».

«Die Botschaft» 
über Ostern
Die kommende Samstagsausgabe 
der «Botschaft» wird wegen Kar-
freitag einen Tag früher als üblich 
gedruckt. Einsendeschluss für Texte 
und Inserate ist somit bereits morgen 
Donnerstag, 28. März, um 12 Uhr. 
Die Zeitung wird am Samstag ganz 
normal verteilt. Am Ostermontag er-
scheint hingegen keine «Botschaft». 
Am darauffolgenden Mittwoch geht 
es dann wieder im gewohnten Rhyth-
mus weiter.

Konfirmation als musikalischer Genuss
MANDACH (nb) – An Palmsonntag ha-
ben sieben junge Menschen gemeinsam 
mit Pfarrerin Noemi Breda ihre Konfir-
mation in der Kirche Mandach gefei-
ert. Laura Reinhard, Johann Breda, Al-
win Litscher, Carmen Geissmann, Leo 
Staudacher, Mara-Michelle Geissmann 
und Lukas Bottlang erzählten davon, 
was ihnen im Leben wichtig ist. Musik, 

Sport und Bildung wurden genannt, 
aber auch das Pflegen von Freund-
schaften und die Familie. Musikalisch 
war die Konfirmation ein Genuss. Ihren 
Gottesdienst haben die Konfirmandin-
nen und Konfirmanden selbst mit Mu-
sik umrahmt, begleitet von Musiklehrer 
Guido Staudacher. Carmen Geissmann 
spielte auf der Querflöte zusammen mit 

Organist Silvan Perego ein zusätzliches 
Stück und berührte damit ebenfalls die 
Anwesenden. Die jungen Menschen 
bekamen von ihren Angehörigen Se-
genswünsche mit auf den Weg, und von-
seiten der Kirchenpflege überbrach-
te Daniela Ringele Glückwünsche an 
die Konfirmierten und ein herzliches 
«Bhüet eus Gott».

TV-Tipp

Hinter den Hecken 
des Schlössli-Gartens
HETTENSCHWIL – Am Sonntagabend, 
31. März, wirft das Schweizer Fernsehen 
wieder einen Blick hinter die Hecken 
und taucht in die Welt der Schweizer 
Gärten ein. Die Gärtner erzählen von ih-
ren Pflanzenschätzen, berichten von be-
sonderen Erlebnissen in ihren blühenden 
Oasen und teilen Gartentipps aus ihrem 
reichen Erfahrungsschatz. Gärtner und 
Florist Alfred von Ah zeigt in seiner Ru-
brik, was man alles mit und aus Pflanzen 
machen kann.

Insgesamt besucht Moderatorin Ni-
cole Berchtold in der siebten Staffel elf 
unterschiedliche Gartenparadiese, deren 
Vielfalt nicht grösser sein könnte. Die 
Einblicke bieten allerlei: von resistenten 
Klimabäumen über lebendiges Totholz, 
einen englischen Schlosspark bis hin zur 
meditativen Gartengestaltung.

Ebendieser englische Schlosspark wird 
in der vierten Folge präsentiert. Er befin-
det sich idyllisch gelegen in Hettenschwil 
hinter dem Schloss zum Einhorn. Als Tho-
mas Bodmer und Markus J. Frey das his-
torische Adelshaus vor 15 Jahren über-
nahmen, machten sie es zum Schloss und 
das Gelände dahinter zum royalen Park. 
Mit Buchs, Rosen und Lavendel, lauschi-
gen Sitzplätzen und plätschernden Wasser-
spielen ist es eine Oase für alle Sinne. Klei-
ne Kunstobjekte und Gartenelemente aus 
der halben Welt runden das Bild ab. Da die 
beiden Hobbygärtner und England-Fans 
ihren Garten auch als Ort der Begegnung 
sehen, öffnen sie ihn zuweilen für Events 
wie Konzerte oder «Afternoon Teas».

«Hinter den Hecken»: Sonntag, 
31. März 2024, 18.15 Uhr, SRF 1.

Dreiklang 
am Ostermontag
LEIBSTADT-SCHWADERLOCH – 
Im Namen des Pastoralraums Aare-
Rhein und der Pfarreien Leibstadt 
und Schwaderloch laden die Seel-
sorgenden Karin Klemm und Peter 
Zürn herzlich zu einem dreiteiligen 
Spaziergang am Ostermontag, 1. Ap-
ril, ein. Die drei Teile des Dreiklangs 
«Feiern – Gehen – Feiern» können 
auch einzeln besucht werden. Um 
17 Uhr wird in der Kirche Leibstadt 
mit einer kleinen Feier begonnen, die 
von Barbara Oplatka mit der Geige 
begleitet wird. Die Geigenmusik und 
kleine Impulse sind beim anschlies-
senden Fussweg am Rhein ent-
lang nach Schwaderloch dabei. Um 
18.30 Uhr in der Kirche empfängt, 
bei einem gedeckten Tisch, Markus 
Florian am Piano. Dort wird weiter 
gefeiert: Biblische und persönliche 
Erfahrungen werden geteilt, Brot 
und Hoffnung, Wein und Freude, 
Käse, Feigen, Datteln – lauter Köst-
lichkeiten für Leib und Seele.

Wer nicht zurücklaufen kann oder 
will, kann sich nach der Feier in Leib-
stadt nach Schwaderloch zurück-
chauffieren lassen. Der Gang findet 
bei jedem Wetter statt. Wer Fragen 
hat, wendet sich an das katholische 
Pfarramt Leibstadt, 056 247 11 30.

Landstatthalter im 
Kompass-Surbtal-Podcast
SURBTAL – Die Kommunikation wird 
im Projekt «Kompass Surbtal» grossge-
schrieben. Seit Januar wird wöchentlich 
eine Podcast-Folge mit Protagonisten 
aus dem Surbtal veröffentlicht. Damit 
sollen Interessierte aus dem Surbtal auf 
der Tonspur mit Informationen zum Fu-
sionsprojekt bedient werden.

Nach erfolgreichem Startevent mit 
den Arbeitsgruppen Ende November in 
Lengnau nahm das Projekt «volle Fahrt» 
auf. Die acht Arbeitsgruppen mit über 
120 Personen haben ihre Arbeiten aufge-
nommen und bereits erste Ideen und Lö-
sungen entwickelt. Im Mai werden diese 
Ideen und Lösungen mit der Echo-Grup-
pe reflektiert.

Am Samstagvormittag, 15. Juni, wird 
eine Bevölkerungsinformation stattfin-
den, an der die ersten Resultate präsen-
tiert werden. Dabei werden auch Regie-
rungsrat und Landstatthalter Dieter Egli 
und Martin Süess, Leiter der Gemeinde-
abteilung des DVI, anwesend sein.

Der Projektauftrag beinhaltet die Prü-
fung einer vertieften Zusammenarbeit 
der vier Surbtaler Gemeinden Endingen, 
Lengnau, Schneisingen und Tegerfelden 
oder einen möglichen Zusammenschluss 
zu einer politischen Gemeinde. Eine sol-
che Prüfung ist auch beeinflusst durch ge-
setzliche Grundlagen des Kantons. Der 
Aargau fördert und unterstützt Projekte 
wie das Projekt Kompass Surbtal, perso-
nell wie auch finanziell.

Mit der zehnten Podcast-Folge hat sich 
Dieter Egli, Vorsteher Departement Volks-
wirtschaft und Inneres (DVI), bereit er-
klärt, seine Haltung zur Gemeindeland-
schaft im Aargau mitzuteilen. Es geht da-
bei nicht darum, eine Haltung zum Projekt 
zu kommunizieren, sondern um das Schaf-
fen von Verständnis hinsichtlich Wichtig-
keit und Komplexität, und um Hinter-
grundinfos zu erhalten. Der Podcast wird 
von Anya Berner, Gemeinderätin Tegerfel-
den, Mitglied des Leitungsausschusses und 
der Kommunikationsgruppe, produziert.

Der Podcast ist aufgeschaltet auf 
Spotify oder der Podcast-Plattform von 
 Ap ple sowie auf der Projekthomepage 
www.surbtal.ch.

Schätze aus alter Zeit
BAD ZURZACH – Drei Museen unter ei-
nem Dach – Feuerwehr, Handwerk und 
Landwirtschaft. Die Besucher sehen die 
grösste Feuerwehrsammlung der Schweiz 
mit einzigartigen Raritäten. Zudem tau-
chen sie ein in über 60 historische Beru-
fe und sehen deren Utensilien, die bis ins 
14. Jahrhundert zurückreichen. Zudem 
erleben die Besucher Landwirtschaftsge-
räte und Maschinen aus alter Zeit. Diese 
Führung findet am Dienstag, 30. April, 
von 13.45 bis 15.45 Uhr statt. Anmeldun-
gen sind bis am 22. April möglich. Sehr 
gerne bietet Pro Senectute auch per-
sönliche Beratung an auf der Bezirks-
beratungsstelle an der Baslerstrasse 2A 
in Bad Zurzach, 056 249 13 30, oder via 
zurzach@ag.prosenectute.ch.

Pro Senectute

Ich springe ins Auge.
Das Inserat im Text.


